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NukeNews 200 der 434 aktiven Re-
aktoren weltweit müssen bis 2040
stillgelegt werden. Die Kosten dafür
werden auf über 100 Milliarden US-
Dollar geschätzt. Viele Experten hal-
ten diese Zahl aber für viel zu niedrig,
weil die Kosten der Entsorgung und
der langfristigen Lagerung von
Atommüll darin nicht berücksichtigt
werden und weil die Kosten für die
Stilllegung - bis zu der es oft noch ein
Jahrzehnt oder länger dauern wird -
sich je nach Reaktor und Land enorm
unterscheiden.
http://cleanairalliance.us5.list-
manage.com/track/click?u=9e0d2b5aac
dacc8f6d679bba2&id=01191c1a4f&e=2ece4
3c12c
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fb Dieses Büchlein mit Beiträgen von
nahezu 20 Autor*innen aus der BRD,
Europa und den USA soll Hinter­
grundwissen zum TTIP ­ Transatlan­
tic Trade and Investment Partnership
­ bereitstellen und die komplexe
Thematik sowie mögliche Gefahren
verständlich machen. Diese "Attac­
BasisTexte" geben einen Einblick in
ein weites Feld von Blickwinkeln auf
die aktuellen Verhandlungen zu dem
neuen Handelsabkommen, das Groß­
konzernen noch mehr Rechte einräu­
men und dabei Errungenschaften so­
zialer Bewegungen der letzten Jahr­
zehnte einplätten soll. Auch ein
Rückblick und Abgleich mit früheren
"Freihandelsabkommen" wird vorge­
nommen und aufgezeigt, dass in der
Vergangenheit mehrere Anläufe von
Ansätzen, die sich nun in TTIP wie­
derfinden, durch massiven Protest
sowie die abwehrende Haltung be­
troffener weniger wirtschaftsstarker
Länder verhindert wurden.

Obwohl viele der Autor*innen sich
bemühen, das komplexe Thema all­
gemeinverständlich zu machen, das
nicht nur durch wirtschaftspolitische
Begrifflichkeiten und Denkweisen
keine leichte Kost ist, sondern auch
durch die Intransparenz geheimer
Verhandlungen nicht gänzlich erfass­
bar bleibt, gelingt es nicht eine Infor­
mationsgrundlage zu schaffen, auf
der Leser*innen zu eigenständiger
Abschätzung der Wahrscheinlichkeit
der Umsetzung einzelner befürchte­
ter Ausprägungen befähigt würden.
Insbesondere da, wo die Theoreme
und Definitionen der Wirtschaftslob­
by wiedergegeben und der Versuch
gemacht wird, diese in verständliche,
weniger euphemistische Sprache zu
übersetzen, bleibt es schwer noch ei­
genständig nachvollziehen zu kön­
nen, welche der an die Wand gemal­
ten "Teufel" wie realistisch sind. Ins­
besondere fehlt eine Grundlage, um
die Politik und Motivation der betei­
ligten Politiker*innen einschätzen zu

können. Aber auch die reproduzierte
Lobbysprache einiger Autor*innen
wirkt diesbezüglich kontraproduktiv.

Davon abgesehen gibt das Buch einen
vermutlich guten Rundumblick über
die potenziellen Gefahren, die TTIP
birgt. Diese werden sehr konkret,
und leicht nachvollziehbar erläutert.
So ist es kein Problem zu erkennen,
dass mit dieser Art von Handelsab­
kommen auf Umwegen die Kämpfe
und Fortschritte aus diversen Bewe­
gungen angegriffen und womöglich
zunichte gemacht werden könnten.
Es wird auch deutlich, dass es nicht
nur darum geht, das "gute" Europa
vor den "bösen Amerikaner*innen" zu
schützen, sondern dass Organisatio­
nen auf beiden Seiten des Atlantiks
gemeinsam gegen das Abkommen
kämpfen, weil es bereichsbezogen
sowohl in den USA als auch EU Re­
gelungen gibt, die deutlich fort­
schrittlicher als auf der anderen Seite
sind, und mit TTIP ausgehebelt wer­
den sollen. Auch die Konsequenzen,
die TTIP & co. auf Klimapolitik und
die Wirtschaft von nicht am Abkom­
men beteiligter, ärmerer Länder be­
wirken kann, werden eindringlich
verdeutlicht.

Insbesondere der Verweis auf erfolg­
reiche Kämpfe von Bewegungen ge­
gen frühere Anläufe ähnlicher Kon­
zernphantasien wie jetzt bei TTIP
macht Mut und zeigt Handlungs­ und
Gestaltungsmöglichkeiten auf. ­ Ganz
im Gegensatz zu dem Ohnmachtsge­
fühl, das entstehen kann, wenn
mensch vergegenwärtigt, wie ­ mit
Billigung der selbst davon betroffe­
nen Politiker*innen ­ ein Abkommen
ausgehandelt wird, über das weder
die Öffentlichkeit noch die Entschei­
dungsgremien im Detail in Kenntnis
gesetzt werden. Wichtig ist aber,
nicht abwartend nur den Kampagnen
einiger den Widerstand dirigierender
NGOs zu folgen, sondern eigene Ak­
tionsfelder auszumachen und zu

NukeNews Mitte November 2014 in-
formierte die Ukraine das polnische
Umweltministerium über ihren Plan,
etwa 11 km vom AKW Tschernobyl
entfernt ein Lager für Atommüll und
abgebrannte Brennelemente einzu-
richten. Der Plan wurde im Rahmen
der Espoo-Konvention eingereicht,
und Berichten zufolge würde es
während der Dauer der formellen
Beratungen keine Beteiligung der Öf-
fentlichkeit dazu geben. Die Öffent-
lichkeit wurde nicht informiert, bis
Mitte Januar die Medien über eine
Sitzung des polnischen Parlaments
berichteten. Dabei versuchte Piotr
Otawski, der Vizeminister für Um-
welt, die Ängste eines Parlaments-
mitglied zu beschwichtigen, indem er
erklärte, Atommülllager hätten im
Gegensatz zu anderen Nuklearanla-
gen normalerweise nur lokale Aus-
wirkungen. Außerdem sagte er, in
dieser Hinsicht würden strenge in-
ternationale Prozeduren befolgt, die
auch bei diesem speziellen Projekt
gelten würden.
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